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und einem nhange der vorzüglichſten Gebete des riſten. Mit
kirchlicher Approbation Dülmen, Laumann''ſche erlagshandlung
und Buchdruckerei. 496 Seiten Taſchenformat. In verſchiedenen
Einbänden Preiſe von 11½ 918 M  (ark und theurer haben.)

Dieſe Ueberſetzung des allgemein höchſtgeſchätzten Erbauungs⸗-
buches iſt mit großer orgfalt angefertiget. Ein beſonderer Vorzug
dieſer Ausgabe iſt die Beigabe einer rzen Biographie des gottſeligen
Thomas von Kempen, an deren Ende Nur berichtigen iſt, daß „die
Geheine des gottſeligen Thomas ruhen In der Michaeliskirche Zwolle.“
ſtatt „Kempen“, wie eſen ſteht, oh durch einen Schreib⸗
fehler. Sehr dankeswer In auch die beigegebenen Sachregiſter,
nämlich außer der gewöhnlichen Ueberſicht der Capitel der vier Bücher,
ein zweites für „Geiſtliche Leſungen nach den verſchiedenen Bedürfniſſen
der Gläubigen“ ein rittes gib an „Leſungen für die Sonn⸗ und
Feſttage des Kirchenjahres“ und das vierte (in welchem gleich bei dem
Gehet der geiſtlichen Leſung der Druckfehler u der ah des Ca  —
pitels verbeſſern, ſtatt —44 nämlich 2 etzen iſt) gib Gehete „aus
der Nachfolge Chriſti“ für verſchiedene Verhältniſſe. In dem Gebets—
anhang hat der „exilirte“ Herr Pfarrer Jox iun Berückſichtigung jener
„Chriſtgläubigen, e  E nicht regelmäßig dem ſonn⸗ und feſttäglichen
Gottesdienſte beiwohnen können“, aufgenommen eine ſogenannte Haus
neſſe und einen „größeren Beichtſpiegel zeitweiligen Belehrung
und Selbſtprüfung über die zu meidenden Sünden.“ Auch die Urze
„Kreuzweg-Andacht, Dte ſie In Rom gewöhnlich gehalten wird“, findet
ſich darin.

St Btigtt. rofeſſor Albert ch

Theologia Dogmatica OCatholiea Specialis, Coneinnata 4 Joanne
Katschthaler, 88 Theol Doct., Canon. Api Metropol.
Salisburg., 60 1 Universit. enip Professor. Lib III
PS. 1 De gratia. Ratisbonge. Typ COrg. 08. Man? 1880

Dem an mich geſtellten Anſuchen Folge leiſtend, will ich Üüber
benannten and des rühmlichſt bekannten, hochwürdigen Verfaſſers hier
anruhendes rthei abgeben. Selbſtverſtändlich hat da üher die zwei
frühern Bände Geſagte auch für dieſen and ſeine volle Berechtigung.
Der Verfaſſer verfügt über genaue, Are Kenntniß der beſten Auctoren;
ELr weiß deren Abhandlungen und Citate an rechter Stelle 3 ver
werthen. Ungemein reichhaltig iſt das Materiale, das Behandlung
des Gegenſtandes beigebracht wird; rech beſtimmt und gewählt zugleich
i die Termini; nicht bloß der Tractat üher die gratia sanctificans,
deren Gediegenheit eine Separatausga be veranlaßte, ſondern auch die
Verarbeitung der gratia actualis und der justificatio iſt in ollends
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kirchlichem Sinne gehalten. Zwei Vorzüge dieſes Buches aber möchte
ich beſonders hervorheben. Es regiſtrirte der erfaſſer ziemlich eit.  2  2
läufig el 48—57 In den Noten die eigenthümlichen Anſchauungen
U  *  ber Erbſünde, Rechtfertigung, ctuelle Gnade bekannter theologiſcher
und philoſophiſcher Celebritäten neuerer Zeit, Dte Hermes, Hirſcher,
Günther, Kuhn, die Gnade unberechtig In das Bereich der
Natur herabzogen, das medizinale Moment der Gnade einſeitig be⸗
tonten, das Uebernatürliche völlig überſahen oder höchſtens als (eben
ſache hinſtellten. eit gehender, unberechtigter Speculation ver.
fielen genannte, mit hervorragenden Geiſtesgaben ausgeſtattete Männer
un Rationalismus, un thren Händen verflüchtigte ſich das Au der
Offenbarung, eS erbleichte das old der der höchſten kirchlichen
Auctorität feſtgeſtellten Wahrheiten. Fürs Zweite gefiel mir, daß der
Abhandlung üher die nade die Prädeſtinationslehre beigegeben wurde.
Bekanntlich handeln die Dogmatiker üher die Prädeſtination mit Vor⸗
liebe bei den Eigenſchaften Gottes, wie bei der Allwiſſenheit, Vorſehung

Es bedünkt mich aber immer, eS fühle ich mit der Gnaden—
wahl der menſchliche Geiſt auf dieſer ſchwindelnden Höhe nicht recht
heimiſch; ſtürzte 10 von hier aus Calvin freilich auf Rechnung ſeiner
unheiligen, 10 bla  emen Geſinnung, un den entſetzlichen Abgrund
ſeiner ſchauerlichen Prädeſtinationstheorie. Den rechten Platz findet die
Prädeſtination nur bei der Gnade; denn ſie iſt der Gnade Vollendung
und Krone. Wenn ich nun Geſagtem einige Undedeutende edenten
und Ausſtellungen beifüge, mögen ſie vorherrſchend der Beweis ſein,
daß ich das Werk wie mit ereſſe, Uunter eingehender rüfung
durchgemacht habe Wenn (Seite 18) die naturaliſtiſchen An
ſchauungen der Heiden unter die Irrthümer die Gnadenlehre 9e·
züh werden, ſo kann das wohl nicht un des ortes voller edeutung
3u nehmen ſein, denn die Gnade war ern threm Geiſte fern⸗
erückte Gebiet; ſie fühlten oh die Gnade, onnten aber deren
Urſprung und eſen nich beſtimmen, man kann oh agen, die Heiden
kannten die Gnade nicht; des Irrthums können ſie aber darum nicht
beſchuldigt werden, da ſie mit der ernun die Gnade nicht erkennen
vermochten. Es ird (Seite 30) bon Luther geſagt, daß E auch
in Betreff der Prädeſtination geirrt habe; unbedenkli war hierein
ſein Irrthum ern mehr mittelbarer, inſofern ETL die Freiheit läugnete,
als Folge der Erbſünde; nicht aber war er ſo ru  t  08, daß er
Ote ein Calvin die Vorherbeſtimmung als unbedingter Rathſchluß Gottes
genommen hätte, der von wigkeit die enſchen geſchieden ohne Rück  2
ſicht einer Sünde, auch nicht der Tbſünde. Die Geſchichte des
Janſenismus wird (Seite 40—40 abgethan dieſe Arbeit bedünkt mich
viel zu gedrängt; denn dieſe moderne Ketzerei hat ſehr viele, ganz
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eigenthümliche Stadien, die oh 3 würdigen ſind, dieſes ganz
eigenen Syſtemes theoretiſchen Standpunce beſtimmen und deſſen
verhängnißvollen Einfluß auf die Kirche und das geſellf aftliche Leben
entſprechend würdigen zu können. IJA eine 9  L rech mn das Ein
zelne eingehende Geſchichte der Ketzereien in der Gnadenlehre bringt
für die Behandlung dieſes höchſt ſchwierigen Gegenſtandes ungemein
klares icht, 10 iſt für genaue Sicherſtellung des kirchlichen Lehr⸗
begriffes hier ganz vorzüglich nothwendig. Bei einem der früheren
ande an ich die Anhäufung des ungemein reichhaltigen und höchſt
gediegenen Materiales in den oten für die Ueberſicht und Klarheit
des Ganzen ˙ ſtörend, Oie bei vorliegendem Bande Wer ſich nich

vorneherein über den Gegenſtand lar iſt, der ird eS bei der
enge der Noten um ſo weniger werden, weil S bei der Reichhaltig⸗
eit und Wichtigkeit des Stoffes in der Gnadenlehre thatſächlich ſehr
ſchwer hült, vas als unwichtiger n die Noten verweiſen ſei, ohne die
Deutlichkeit ſchädigen kaum bei einem Theile der Dogmatik iſt das
Kurzſein 0 wenig ant Platze, te bei der Gnadenlehre. Die Gnade
und die Freihei I ihrer Wechſelbeziehung ſind bekanntlich eln pſycho
logiſches und theologiſches Geheimniß, das von den Theologen ver⸗
ſchiedener Schulen ſehr mannigfach beleuchtet wird; nun der Ver⸗
faſſer (Seite 162) die Erklärung der Freiheit in cOomposito t
diviso völlig nur berührt, 0 entſpricht dieſes wohl Qaum der ichtig
eit des Unterſchiedes; betonen 10 dieſe techniſchen Ausdrücke einen der
Brennpuncte Iun den ſehr weitgehenden Erörterungen der Gnadenlehre
zwiſchen den Thomiſten und den ihnen gegenüberſtehenden Schulen.
Wenn (Seite 164) die Auguſtinianer verkappte Janſeniſten enannt
werden, ſo ſcheint mir dieſes Urtheil har und nicht ganz
richtig; S iſt nicht V Abrede ſtellen, daß die äußerſten Con-⸗
ſequenzen der Auguſtinianer Janſenismus führten; och Unbedenk—
lich iſt wieder wahr, daß gerade die Theologen dieſer Schulrichtung
das harmoniſche Wirken der Gnade m Menſchen NI natürlichſten un
beſten erklärten. Der erfaſſer handelt (Seite 300) von der Vor—
bereitung, von den ſogenannten Dispoſitionen zur Rechtfertigung; E

zeigt, Die der Glaube llein nach Luthers Auffaſſung nicht rechfertige;
PS wäre nach meinem Dafürhalten recht lohnend und am Platze ge⸗
weſen, dieſe Vorbedingungen nicht bloß zu erühren, ſondern einzeln
zu behandeln; denn dadurch wird die Einſeitigkeit und Falſchheit
lutheriſcher Rechtfertigkeit recht lar geſtellt, 10 dieſer ſonderbare Wahn
völlig zertreten, venn aus Schrift, Vätern, Entſcheidungen der Kirche, 10
aus der Natur der Sache ſelbſt gezeigt wird, wie außer theologiſchem
Glauben, auch die Gnadenwirkungen der Affecte der Furcht, der Hoff
L der Reue, der anfänglichen lebe des ernſten Vorſaͤtzes eines
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beſſeren eben als Vorbedingungen der Rechtfertigung —  erfordert ſeien,
10 daß dieſe Acte wichtiger, einflußreicher werden, 1e näher ſie
der Rechtfertigung kommen; iſt der Glaube die Wurzel, ülden die
übrigen Affecte Stamm, Zweige, Blüthen dieſes Himmelsgewächſes,
deſſen Frucht eben dte Rechtfertigung iſt Der Auctor iſt (SV 401)
In Betreff der Prädeſtination nicht für die Anſicht des Ambrosius
Catharinus, der die Anſichten der abſoluten und yYpothetiſchen
Prädeſtination zu vereinbaren, mannigfache Prädeſtinations-Decrete an
nimmt,. daß insbeſondere große Heilige vorzüglich erwã ſeien. Ich
ſehe aber nicht ein, wie man dieſe Anſchauung ohne weiterer ürdi

als unzutreffend kurz abthun darf; nach meiner Anſicht entſpricht
ſie nicht O5 der Mannigfaltigkeit der Gnadenwirkungen, ondern ſelbſt
der Erfahrung und den Anſchauungen der Kirche, die vielen Heiligen
dte beſondere Güte Gottes preiſt, der an ihnen hon In der Kindheitaußerordentliche Gnaden leuchten ließ, die gewi Zeichen beſonderer
Auserwählung baren Wir hätten auch erwartet, daß 423)
die 6⁴½

— 846 reprobationis negativae eingehender behandelt worden
wären, da bekanntlich einige Thomiſten darüber alſo ſich ausſprachen,
Die 8 mit der iite Gottes, den für alle Menſchen erworhenen Ver  —  —
ienſten des Sohnes Gottes und niit der Beſtimmung des enſchen
woh kaum vereinbart werden kann. leſe meine Bemerkungen mögen
nicht 0 faſt als Bemängelungen des trefflichen erkes angeſehen
werden denn vas Genauigkeit u der Diction und orgfalt IM
Beiſchaffen gediegenen Materiales anbelangt, kann man 8 ein Muſter⸗
erk nennen; ondern ich gab hier einige Gedanken wieder, die
ich heim Durchgehen dieſes Bandes hatte und die mir bei der Be⸗—
handlung dieſes wichtigen Gegenſtandes ören ſchienen; einem
Andern vielleicht ſchein mein Urtheil nicht ganz zutreffend ſein.
Ich erlaube mir ieſe Offenheit meiner Anſchauung ſo mehr, da
der Hochwürdige erfaſſer In der Einleitung zum erſten Bande agte
„Es ſei nützlich, daß üher enſelben Gegenſtand Verſchiedene ihre,
wenn auch un etwas verſchiedenen Auffaſſungen veröffentlichen.“

Innshruck Gottfried kboggler, Lector 8 Theologiae.
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